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Die Ankündigung, die Schweizer Armee wolle neue Kampfjets 
kaufen, hat landesweit einen derartigen Rummel ausgelöst, dass 
das Schweizer Verteidigungsministerium inmitten des Getöses quasi 
unbemerkt eine weitere Kriegsmaterialbeschaffung vorantreiben 
kann: Die Schweiz will von Israel neue Drohnen kaufen. Weshalb 
uns dieser Drohnenkauf Sorgen bereitet. 
Neue Drohnen für die Schweizer Luftwaffe
Im Policy Brief vom April des Vereins Sicherheitspolitik und 
Wehrwissenschaft (VSWW) schreibt der Präsident Günter Her-
berger im Vorwort: „Neben dem Tiger-Teilersatz (TTE)1 treibt 
die Schweizer Luftwaffe derzeit mit der Aufklärungsdrohne 15 
(ADS 15) ein weiteres Beschaffungsprogramm voran, und dies 
wird von der Öffentlichkeit kaum wahrgenommen.“2 In der Tat 
geht bisher der Kauf israelischer Drohnen in der laut geführten 
Diskussion um den Kampfjetkauf unter. Heubergers Bedauern 
ist unsere Besorgnis, denn die Beschaffung neuer Drohnen ist in 
vielerlei Hinsicht problematisch.
Die Schweizer Luftwaffe besitzt bereits Drohnen, sie fliegen seit 
bald 25 Jahren im Dienste der Armee. Der wichtigste Einsatz 
während dieser Zeit war die EURO 08. Diesen Eindruck erhält 
man zumindest, liest man diesen Policy Brief vom April.3 Nun 
kommt das vorhandene System ADS 95 ans Ende seiner Lebens-
dauer, und die Luftwaffe bemüht sich, diese Drohnen bis 2017 
mit neuen zu ersetzen.4 Während die alten Drohnen eher klein 
sind und vor allem zur Aufklärung und Überwachung dienen, 
sollen die neuen grösser sein, mit besserer Flugleistung und 
grösserer Reichweite. Der relevante Unterschied: diese Drohnen 
können potentiell bewaffnet werden.5 
Zwei Anbieterinnen buhlen nun um die Gunst der Schwei-
zer Luftwaffe. Beide sind aus Israel. Israel Aerospace Industries 
(IAI) preist ihre Drohne Heron 1 an, Elbit die Drohne Hermes 
900.6 Letzten Herbst testete die Luftwaffe in Emmen (LU) beide 
Typen. Anfang 2014 will das Vertei-
digungsministerium den Entscheid 
fällen, welche Drohne die Schweiz 
kaufen wird.7
Aus Sicht der GSoA ist jeder Import 
oder Export von Kriegsmaterial grund-
sätzlich abzulehnen. Egal woher, egal 
wohin, egal was. Dieser Drohnenkauf 
bereitet uns aber aus zwei besonderen 
Gründen Sorgen.
Israel: Problematische Herkunft
Einerseits stellt die Herkunft dieser 
Drohnen ein Problem dar. Nicht weil 
die GSoA Fair Trade-Drohnen  aus 
anderen Ländern, die das Völkerrecht 
einhalten, bevorzugen würde, sondern 
weil Drohnen im Nahen Osten eine 
lange Entwicklungsgeschichte auf-
weisen: Für den Jom Kippur-Krieg 
(1973) und den Libanonkrieg (1982) 
entwickelte Israel Drohen und setzte 
sie ein. Ab den 1980er Jahren lieferte 
Israel Drohnen an die USA oder half 
den USA bei der Entwicklung eigener 
Drohnen, die schliesslich im ersten 
Golfkrieg und im Balkan zum Einsatz 
kamen.8 Hinzu kommt, dass Israel bis 
2002 der einzige Staat war, der gezielte Tötungen systematisch 
auch ausserhalb eines bewaffneten Konflikts durchführte. Damals 
noch von den USA kritisiert, hat die USA seit dem 11. September 
2001 im Namen der Terrorismusbekämpfung dieselbe Taktik ein-
geschlagen, mit vielen zivilen und unschuldigen Opfern. Wesent-
lich für diese Entwicklung sind die Drohnen, die für solche 
Tötungen die ideale Technologie darstellen.9 Mit dem Kauf von 
Drohnen aus Israel unterstützt die Schweiz somit eine Industrie, 
deren Geschäftsinteressen mit dem Interesse an einem stabilen 
Frieden im Nahen Osten in Konflikt stehen. Es geht hier also 
nicht um den Boykott eines problematischen Konsumproduktes. 
Es geht ein weiteres Mal um einen sinnlosen Waffen-Deal, der 
Steuergelder in die Rüstungsindustrie pumpt und das Leid vieler 
Menschen mitfinanziert.
Der Innere Feind: Linke Demonstranten
Der zweite Grund, weshalb wir mit Sorge auf diesen Drohnen-
kauf blicken, sind die Entwicklungen innerhalb der Schweizer 
Armee selbst: Seit der klassische Landesverteidigungskrieg für die 
Schweiz unwahrscheinlich geworden ist, sucht die Armee verbis-
sen nach einem neuen Feind. Und sie findet ihn im Inland. Dies 
zeigen zwei Übungen der Armee im letzten Herbst:  Die Übung 
„Stabilo Due“ an verschiedenen Standorten in der Schweiz und 
die Übung „Paper“ im solothurnischen Biberist. Im Rahmen 
von „Stabilo Due“ versuchte Verteidigungsminister Ueli Maurer 
sich zu rechtfertigen und machte dabei deutlich, dass die Armee 
damit rechnet in naher Zukunft – angesichts der Wirtschafts-
krise und einem befürchteten Zerfall Europas – gegen Unruhen 
in der Schweiz vorgehen zu müssen. Konkret: Maurer rechnet 
damit, dass auf Grund steigender Arbeitslosigkeit in umliegen-
den Ländern und der Schweiz Proteste und Solidaritätskundge-
bungen in Unruhen eskalieren. Und die Schweizer Armee soll 
bei solchen Unruhen zum Einsatz kommen: „Ich schliesse nicht 











Drohne: Elbit Systems Hermes 900 auf der Pariser Air Show 2007, Bild: Mirgolth über Wikipe-
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en aus, dass wir in den nächsten Jahren die Armee brauchen“, sagte 
Maurer.10 Interessanterweise führte dies vor allem im Ausland 
zu Empörung, weil die Ausgangslage dieser Übung ein zuneh-
mend instabiles Europa war.11 In der Schweiz selber empörte 
sich nur die Linke: die GSoA und die Gewerkschaften.12 Wieso? 
Weil ziemlich eindeutig zum Vorschein kam, wie sich die Armee 
ihren neuen Feind vorstellt, nämlich rot und antikapitalistisch. 
Ein Ausriss aus dem „Schweizer Soldat“, die selbsternannte „füh-
rende Militärzeitschrift der Schweiz“, zeigte ein Bild der Übung 
„Stabilo Due“. Die Unruhestifter, gegen welche die Armee wäh-
rend der Übung vorzugehen hatte, trugen rote Fahnen.13 So viel 
zu schlecht gewählter Symbolik. Noch deutlicher entlarvte sich 
die Armee aber während der Übung „Paper“ in Biberist. Wie die 
Wochenzeitung WOZ berichtete, tauchte dort bei der Übung ein 
echtes Transparent der globalisierungskritischen Bewegung auf, 
das die Polizei bei einer Demonstration gegen das World Econo-
mic Forum (WEF) beschlagnahmt hatte.14 Mit Symbolik hat das 
nichts mehr zu tun, die Botschaft war unmissverständlich: Die 
Armee rüstet sich gegen Demonstrierende in der Schweiz auf.15 
Pikant an dem Ganzen ist überdies, dass die beiden Übungen 
kurz vor und kurz nach dem 9. November 2012 stattfanden, dem 
80-jährigen Gedenktag daran, dass 1932 Rekruten der Schwei-
zer Milizarmee in Genf auf eine antifaschistische Demonstration 
schossen und dabei 13 Demonstranten töteten. 
Kriegsmaterial bei Demos
Worin besteht nun der Zusammenhang mit den neuen Droh-
nen? Drohnen kommen in der Schweiz bereits heute bei Prote-
sten zum Einsatz, so z.B. jährlich beim 1. Mai in Zürich,16 oder 
am WEF.17 Im Policy Brief vom April sind eine ganze Reihe zivi-
ler Einsatzmöglichkeiten von Drohnen beschrieben, die den Kauf 
rechtfertigen sollen. Überwachung von Wildbeständen und Prä-
vention von Waldbränden sind die harmlosesten Funktionen, die 
man laut VSWW an Drohnen delegieren könnte. Der VSWW 
schreibt aber: „Die Drohne wurde vom Artillerieaufklärer zum 
Provider für das ganze Spektrum an Aufgaben und unterstützt 
häufig das Grenzwachkorps und die Polizei.“18 Und das ist der 
springende Punkt: Wenn die Armee Aufgaben der zivilen Poli-
zei übernimmt und sich gleichzeitig darauf vorbereitet, auf einen 
Feind im Inneren vorzugehen, ist das besorgniserregend. Noch 
besorgniserregender ist, wenn sie sich massiv mit Kriegsmate-
rial ausstattet, das auch gegen die zivile Bevölkerung einsetzbar 
ist. Die neuen Drohnen als Kriegsmaterial zu bezeichnen ist 
aus unserer Sicht nicht abwegig, denn sie sind in ihrer Grösse 
und Flugleistung vergleichbar mit den amerikanischen Predator 
(MQ-1), die seit dem 11. September 2001 bewaffnet in Afghani-
stan zum Einsatz kamen. Angenommen, die Drohnen gehörten 
einem Zivilen Katastrophenschutz an und kämen nur bei Natur-
katastrophen zum Einsatz, wie beispielsweise bei Überschwem-
mungen und Waldbränden, würden Kleinstdrohnen mehr als 
genügen.19 Da sie aber der Luftwaffe gehören und gegen Innen 
bereits zum Einsatz kamen, ist es aus unserer Perspektive mehr 
als fragwürdig, weshalb die Schweiz Drohnen kaufen will, die 
grösser sind, eine bessere Flugleistung aufweisen und gar potenti-
ell bewaffnet werden könnten. Auf Anfrage beim Verteidigungs-
ministerium heisst es: „Armasuisse hat [...] vom Armeestab den 
Auftrag erhalten, ein neues Drohnensystem [...] für ein Rüstungs-
programm vorzubereiten. Eine potentielle Bewaffnung kann man 
sich bei vielen Systemen vorstellen – die Frage ist, ob man von 
diesem Potential Gebrauch machen will“. Es wird also deutlich, 
dass die neuen Drohnen nicht für zivile Einsätze konzipiert sind. 
Sie gehören zur Weiterentwicklung der Armee, mit dem neuen 
Feind im Innern.
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